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Henderson warnt Pole«
Genf, 22. Jan . Nach der öffentlichen Nachmittagssitzung

des Rates , der die Einberufung einer internationalen Kon¬
ferenz zur Behandlung des Rauchopiums für November 1931
beschloß, fand eine geheime Beratung statt. Die Hauptfrage
bildete der deutsch-polnische Streitfall . Nachdem der Rats¬
vorsitzende Henderson den Wunsch, die Ratstagung am Sams¬
tag zu beendigen, mit Nachdruck ausgesprochen hatte, ergriff
Dr . Curtius das Wort : „Ich bin gerne mit einer Beendigung
der Ratstagung am Wochenende einverstanden," sagte er. „Es
ist aber notwendig, die Schlußfolgerungen aus den Vorfällen
in Oberschlesien zu ziehen und dem Rat Gelegenheit zu geben,
als Hort der Minderheiten aufzutreten , wie dies seine Ver¬
pflichtung ist. Für die Klärung dieser Frage benötigt man die
entsprechende Zeit. Ter Berichterstatter — das ist der Ver¬
treter Japans im Rate . Joshizawa — hat seine Arbeit noch
nicht begonnen. Dr . Curtius wollte hiermit zu verstehen
geben, daß der Polnische Außenminister Zaleski bisher noch
keinen Schritt unternommen hat, um die Arbeit des Bericlst-
erstatters in Gang zu bringen.

Nach dieser Erklärung Dr . Curtius ' sagte Henderson: „Es
ist selbstverständlich, daß die oberschlesischen Vorfälle durch den
Berichterstatter geprüft und zum Gegenstand eines Rats¬
beschlusses gemacht werben müssen. Sollte eine Verzögerung
entstehen, so werde ich morgen Nachmittag in öffentlicher Rats¬
sitzung das Wort ergreifen, um zu erklären, daß es sich um eine
Angelegenheit des Rates handelt, um eine Prestige-Frage des
Völkerbundes."

Es ist also zu erwarten , daß der japanische Ratsherr und
Berichterstatter Joshizawa unverzüglich mit Zaleski in Füh¬
lung treten wird. Von deutscher Seite ist. keine direkte Be¬
teiligung an diesen Verhandlungen zu erwarten . Der Bericht¬
erstatter wird Vorschläge in folgender Richtung auszuarbeiten
haben: 1. Bestrafung der schuldigen Privatpersonen und Be¬
amten; 2. Maßnahmen, die eine Wiederkehr derartiger Vor¬
fälle in Zukunft verhüten sollen; 3. Auflösung des Aufstän¬
dischenverbandes.

Nach Mitteilungen von maßgebender deutscher Seite gehen
die deutschen Forderungen in der gegen Polen erhobenen Be¬
schwerde dahin, daß der Rat die Verletzung der Genfer Kon¬
vention, die den Schutz der deutschen Minderheiten in Ober¬
schlesien garantiert und Polen bestimmte Verpflichtungen auf¬
erlegt, eindeutig feststellt und mißbilligt . Die Ergebnisse der
durchzuführcndcn Strafhandlungen und Disziplinarverfahren
müssen dem Rat in der Maitagung vorgelegt werden. Die
Sicherung der künftigen rechtsmäßigen Behandlung auf Grund
der Genfer Konvention muß garantiert werden. In diesen
Bereich gehört auch die Aenderung des Systems, durch das
dem AusständischenverbandTerrorakte ermöglicht waren. Soll¬
ten diese Forderungen nicht erfüllt werden, so behält sich der
deutsche Delegationssührer vor, in öffentlicher Ratssitzung noch

einmal auf die ganze Beschwerde zurückzukommcn und die
Durchführung einer Untersuchung durch den Vorsitzenden des
deutsch-polnischen Schiedsgerichts in Oberschlesien, Calondex,
zu beantragen. Das wäre gleichbedeutend mit einer Wieder¬
aufrollung des ganzen Falles.

Die streng geheimen Verhandlungen über Ort , Zeit und
Vorsitz der internationalen Abrüstungskonferenz wurden bis
in die späten Abendstunden fortgesetzt, ohne ein Resultat zu
liefern. Doch ist so gut wie sicher, daß das Datum der Ab¬
rüstungskonferenz auf Anfang des nächsten Jahres festgesetzt
wird. Die endgültigen Beschlüsse in dieser Frage sind für
morgen zu erwarten.

Die Curtius-Rede beschlagnahmt.
Posen, 22. Jan . Das „Posener Tagblatt" ist auf Anord¬

nung des Polnischen Polizeidirektors Drost beschlagnahmtwor¬
den, weil das Blatt die Rede des deutschen Außenministers Dr.
Curtius , die er im Völkerbundsrat in Genf über die Minder¬
heitenfrage gehalten hat, auszugsweise veröffentlichte.

Die Berliner Presse zur Curtius -Nede
Berlin , 22. Jan . Die Berliner Blätter berichten ausführ¬

lich über die Rede des deutschen Außenministers im Bölker-
bundsrat . In den Kommentaren, die zumeist von den Genfer
Vertretern der Blätter stammen, wird den Ausführungen des
Ministers allgemein zugestimmt. Die Rede findet auch in der
Rechtspresse grundsätzliche Anerkennung. Die „Deutsche Tages-
Zcitung " betont, daß die Anklage es an Deutlichkeit und
Schärfe nicht fehlen lasse. Der „Lokalanzeiger" schreibt, man
kann den meisten Ausführungen nur zustimmen. Beide Blät¬
ter geben jedoch der Ansickst Ausdruck, daß Dr . Curtius an
einzelnen Stellen die deutschen Forderungen hätte schärfer
umrcißen sollen. Auch die „Börsenzeitung " ist der Ansicht, daß
die Rede zweifellos starken Eindruck gemacht habe. Allerdings
scheine die Sorge berechtigt, in welchem Umfange es gelingen
werde, nun auch wirklich Praktische Folgerungen zu erreichen.
Die „Germania " fordert , daß der Rat jetzt Farbe bekennen
müsse, wenn anders Deutschland noch ein Interesse an weiterer
Mitarbeit haben solle. Wenn der Völkerbundsrat schweige,
werde Deutschland seine Forderungen auf biegen oder brechen
durchkämpfenmüssen. Das „Tageblatt " nennt die Rede scharf
in der Klarstellung und vorsichtig in den Konklusionen und
Anträgen . Der „Börsenkuricr" bezeichnet als einen besonders
glücklichen Abschluß der Rede die Zurückweisung der polnischen
Behauptung , daß die deutsche Revisionsanmeldung die auch
von Warschau nicht geleugneten schweren Verfehlungen ver¬
schuldet habe. Der Rat werde sein Augenmerk in erster Linie
aus das Zusammenwirken der Polnischen Behörden mit den
Aufständischenund die Bestrafung der beschuldigten Beamten
zu richten haben.

Schwere Anklagen gegen Polen
Genf, 22. Jan . Tie Petition des ukrainischen Abgeordneten

im Polnischen Sejm, Milena Rotnitzka, die heute dem Völker¬
bundssekretariat übergeben worden ist, ist deshalb von be¬
sonderem Interesse , weil dadurch in Ergänzung der Beschwer¬
den über die allgemeinen Gewalttaten der Polnischen Behör¬
den gegen die Ukrainer jetzt aus die Vorgänge im Militär¬
gefängnis von Brest Litowsk, die großes Aufsehen erregt haben,
zum Gegenstand einer förmlichen Klage beim Völkerbund ge¬
macht worden sind. Die Beschwerde nimmt sich der acht ukrai¬
nischen Abgeordneten des polnischen Sejms an , die gegen¬
wärtig noch in Brest Litowsk eingekerkert sind. Sie enthält
eine ausführliche Darstellung über die physischen und morali¬
schen Mißhandlungen , denen diese Abgeordneten bei ihrer Fest¬
nahme und im Gefängnis ausgesetzt gewesen sind. Frau Rot¬
nitzka bittet den Völkerbund, er möge über die Vorgänge in
Brest Litowsk eine Untersuchung einleiten, damit die Schul¬
digen bestraft und den widerrechtlich eingckerkerten Abgeord¬
neten Sühne und Genugtuung zuteil werde. Gleichzeitig hat
die genannte Abgeordnete heute eine zweite Petition ein¬
gereicht, die die Pazifierungsaktionen gegen die Ukrainer in
den Monaten September , Oktober und November des letzten,
Jahres durch die Polen beleuchtet. In dieser Petition wird
sestgestellt, daß die Pogrome gegen die ukrainischen Frauen
und Männer von polnischen staatlichen Organen ausgeübt
worden sind. Die Polnische Regierung trage hierfür die volle
Verantwortung . Zum Schluß heißt es in der Petition:

„Nachdem schon während der Pogrome die ukrainischen
Politischen Führer, sowie die ukrainischen kirchlichen Würden¬
träger mit Sr . Exz. dem Metropoliten Grafen Szeptyckyj an
der Spitze sich an die polnische Regierung, leider ohne Erfolg,
gewandt haben, um den Ausschreitungengegen die schutzlose
ukrainische Bevölkerung ein Ende zu machen, sehen die ukraini¬
schen Frauen und Mütter, von denen unzählige nicht nur die
Vernichtung ihres Eiglentums, die Mißhandlung ihrer Män¬
ner, Väter, Brüder und Söhne durch die polnische Polizei und
Ulanen mit ansehen mutzten, sondern oft auch selbst mißhandelt
und in ihrer Frauenehre verletzt wurden, sich genötigt, sich
direkt an den Völkerbund zu wenden.

Die Petition richtet an den Völkerbund den Wunsch, dieser
aller Kultur und Zivilisation hohnsprechenden Behandlung der
Minderheiten in Polen ein Ende zu machen und die durch
internationale Verträge, wie auch durch den von der polnischen

Republik mitunterzeichneten Minderhcitsschutzvertrages garan¬
tierten Rechte auch für die Ukrainer in Polen herzustellen und
für die Zukunft zu schützen.
Deutscher Protest in Warschau wegen der

neuen Grenzverletzung
Berlin, 22. Jan . Der deutsche Geschäftsträgerin War¬

schau ist angewiesen worden, gegen die Ueberschreitung der
Grenze durch 20 bewaffnete polnische Soldaten aus Rybnik
Protest zu erheben. Die bisherigen amtlichen Ermittlungen
über den Vorfall ergaben, daß am 20. d. M . im Anschluß an
eine Uebung einer polnischen Kompagnie, die in Rybnik in
Garnison liegt, 20 polnische Soldaten an die Grenze gingen,
um sich„die Grenze anzusehen". Dabek überschritten die Sol¬
daten, die mit Gewehren bewaffnet waren, die Grenze. Erst
auf den Hinweis eines polnischen Grenzbeamten kehrten die
Soldaten auf polnisches Gebiet zurück. In unterrichteten
politischen Kreisen hält man es für ausgeschlossen, daß die
Soldaten versehentlich die Grenze überschritten haben. Dies
werde schon durch die Bekundung widerlegt, „daß sie sich die
Grenze ansehen wollten". Sie mußten also genau wissen, wo
die Grenzlinie verläuft.

Internationales Arbeitsamt und
Arbeitslosigkeit

Genf, 22. Jan . Am nächsten Montag tritt im Inter¬
nationalen Arbeitsamt eine Kommission von Sachverständigen
zusammen, die den Auftrag hat, über die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit praktische Vorschläge zu machen.

Aus einer heute hcrausgegebenen Aufzeichnung des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes über den Stand der Arbeitslosigkeit
der Welt geht hervor, daß die Zahl der Arbeitslosen in
Europa auf 11 Millionen und in der ganzen Welt auf etwa
2V Millionen geschätzt wird. In Europa ist die Zahl der Ar¬
beitslosen ungefähr doppelt so hoch wie um dieselbe Zeit im
vergangenen Jahr. Für einzelne Länder werden folgende
Zahlen angegeben: Deutschland Iss Millionen, Großbritan¬
nien 2ss Millionen, Italien mehr als eine halbe Million,
Polen mehr als 200 000, die Tschechoslowakeiungefähr 150 000,
Japan ungefähr 400 000.

Ein Appell an das englische voll
Gerechtigkeit für die Deutschen und Ukrainer in Polen!

Von A. B a use r - Nagold.
Dieser Aufsatz ist durch Vermittlung des früheren

englischen Generalstabshauptmann Vivian Stranders,
Magister Phil, der Universität London in englischer Ueber-
setzung an 200 englische Zeitungen versandt worden.

Die Schristleitung.
Rach dem Wortlaut der Einleitung der Völkerbundssatz-

ung haben sich die Völkerbundsmächte feierlich verpflichtet,
zur Erhaltung des internationalen Friedens und der inter¬
nationalen Sicherheit „in aller Oefsentlichkeit auf Gerechtig¬
keit und Ehre beruhende Beziehungen zwischen den Völkern
zu pflegen", „die Vorschriften des Völkerrechts genau zu be¬
achten" und „die Gerechtigkeit herrschen zu lassen." Demgemäß
gehört es zu den wichtigsten Aufgaben und Pflichten des
Völkerbundes und aller Staaten und Völker, die ihm ange¬
hören, die Minderheiten zu achten und zu schützen, welche
durch das Versailler Diktat ohne Rücksicht auf ihren Willen
fremden Staaten einverleibt worden sind. Seit Jahren hat
Polen immer wieder und ganz besonders auch in der letzten
Zeit in freventlicher Weise gegen die Verpflichtungen ver¬
stoßen, die ihm durch seine Zugehörigkeit zum Völkerbund auf¬
erlegt sind, und es sind in Polen gegen Deutsche und Uk¬
rainer Greuel verübt worden, die nicht nur dem Geist des
Völkerbundes bewußt ins Gesicht schlagen, sondern auch jedem
christlichen und menschlichen Empfinden Hohn sprechen. Recht
und Freiheit mit Füßen treten und im schärfsten Wider¬
spruch zu der gesamten Kultur und Zivilisation des 20. Jahr¬
hunderts stehen. Polen verfolgt gegenüber den Deutschen
und Ukrainern eine Politik der Vergewaltigung , die nicht den
Frieden, sondern die Fortsetzung des Krieges mit anderen
Mitteln bedeutet und offenbar darauf abzielt, die Deutschen
und Ukrainer in Polen gewaltsam ihrer nationalen Eigenart
zu berauben und so mit allen Mitteln der Gewalt und des
Terrors aus dem national gemischten Polen des Versailler
Diktats einen polnischen Nationalstaat zu machen.

Der Völkerbund hat bisher gegenüber den polnischen
Greueltaten eine Geduld und Langmut an den Tag gelegt, die
seinem eigenen Ansehen schwersten Schaden zugefügt haben.
Die weitere Behandlung dieser Frage wird bei allen Men¬
schen, die eine Erneuerung der Beziehungen der Völker aus
der Grundlage von Recht und Gerechtigkeit wünschen, den
Prüfstein dafür bilden, ob der Völkerbund überhaupt den
ernstlichen Willen hat, die großen Aufgaben durchzusühren, die
er sich selbst gestellt hat . Es ist Pflicht des Völkerbundes und
der Völkerbundsmächte, bei der kommenden Ratstagung den
grausamen Leiden ein Ende zu machen, denen die deutschen
und ukrainischen Minderheiten in Polen ausgesetzt sind und
diesen Staat endlich zu zwingen, daß er seine deutschen und
ukrainischen Staatsbürger gegen Vergewaltigung und Bruta¬
lisierung schützt, die begangenen Greuel auf das strengste be¬
straft und an den Betroffenen wiedergutmacht, soweit das
überhaupt noch möglich ist.

Aus der traurigen Fülle des vorliegenden verbürgten
Materials sollen nur einige Fälle herausgcgriffenwerden:

In Hohenbirken, Kreis Rybnik (unmittelbar an der deut¬
schen Grenze gegenüber Ratibor ) wurde von dem Deutschen
Neugebauer, dem Angestellten der Düngemittelfabrik Geres,
verlangt , daß er schwören solle, er würde am Wahltage die
Liste 1 der Regierungspartei wählen. Nachdem er bereits vor¬
her geschlagen war und diesen Schwur ablehnte, schlugen die
Polen weiter aus ihn ein, bis er anscheinend tot liegen blieb
(Schlesische Zeitung , Nr . 595, 22. 11. 1930).

Der Deutsche Mandreys in Hohenbirken, Kreis Rybnik,
hatte bei der Sejm -Wahl geheim abgestimmt. Tie Polen
legten ihm daraus eine Schlinge um den Hals , warfen ihn zu
Boden und prügelten ihn so unmenschlich, daß er blutüber¬
strömt und bewußtlos liegen blieb. (Schlesische Zeitung,
Nr . 595, 22. 11. 1930.)

In Wyschnewtschik wurden der ukranische Pfarrer L-schoyij
sowie dessen Frau und Tochter verprügelt . Der Tochter wur¬
den dabei die Hände gebrochen. Den Aerzten der Gegend
wurde unter Androhung von Strafe verboten, ärztliche Hilfe
zu leisten. (Osteuropäische Korrespond., Nr . IN 191 12. 1930.)

In Pokropywua, Kreis Taruopol , wurden sämtlickie Ein¬
wohner von der polnischen Polizei der Reihe nach durchge¬
prügelt , bis sie besinnungslos waren, « ie mußten dabei die
Polnische Erde küssen und die Ukraine beschimpfen. In Pro-
schowa, im selben Kreis , wurden ukrainische Frauen 12 Stun¬
den nach der Entbindung von polnischen Polizisten bis zur
Unkenntlichkeit gemartert . (Osteuropäische Korrespondenz,
Nr . 16, vom 23. 10. I960-)

In Cernyliv , Kreis Taruopol , stellte eine Eskadron pol-
nisckier Ulanen, nachdem sie das Dorf umzingelt hatten, auf
den Anfahrtswegen Maschinengewehre aus. Alle ukrainischen
Einwohner , auch Mädchen und Knaben über 13 Jahren , wur¬
den auf dem Dorsplatz zusammengetrieben und aus das bru¬
talste mißhandelt.

In Syly . Kreis Zbaraz , trieben die polnisclien Soldaten
die ukrainischen Dorfmädchen in abgeschlossene Lokale und
vergewaltigten sie dort in bestialischer Weise.

In Javoriv erhält der Schüler der 6. Gymnasialklasse
Ostap Lynda 300 Stockhiebe. Dein Zustand ist hoffnungslos.
Der Geistliche, der in dem gleichen Ort dem Studenten Ivan
Olcksecyce nach der Mißhandlung durch polnische Soldaten
die letzte Oelung geben soll, fällt beim Anblick des entsetzlich
zugerichteten Körpers in Ohnmacht.

In Bohatkivei mißhandeln Polnische Soldaten den Psar-



rer Eugen Mandztj und seine einährige Tochter in unglaublich
sadistischer Weise.

(„Ausrottung der Ukrainer in Polen ", herausgegeben vom
zentralen Exekutivausschuß der Vertreter der Organisation
der Ukrainischen Emigranten in der Tschechoslowakei, Prag
1930.)

Gegenüber solchen unmenschlichen Greueltaten muß an das
Gewissen der Menschheit, an die Ehre der Völker appelliert
werden die im Völkerbund zusammengeschlossen sind, insbeson¬
dere an daS englische Volk, das sich zu ältest Zeiten den Sinn
nir daS „fair Play" auch im Kampfe der Völker gewahrt hat.

Reichsbanner und deutsche Frauenehre
Stuttgart , 22. Jan . Nor einiger Zeit wurde in Ludwigs-

burg eine Versammlung deS Reichsbanners abgehalten. Der
Generalsekretär deS Reichsbanners, Albert Gebhardt , Magde¬
burg, sprach dabei über das Thema „Deutschlands Not —
Hitlers Geschäft". Er kam dabei auch auf die Rassefrage zu
sprechen und machte dabei Aeutzerungen über die deutsche
Frauenehrc , die zu lebhaften Protesten Anlaß gab. Ein natio¬
nalsozialistisches Blatt , der N.S .-Kurier vom 16. Januar , legte
dem Redner folgende' Worte in den Mund : „Die Rasse¬
frage ist ja ein großer Blödsinn. Keine Frau weiß doch, wer
schließlich der Vater ihrer Kinder ist! Glauben Sie denn, daß
sich eine Frau nur mit einem Manne abgibt? Jeder hat
seinen Streifschuß weg, und viele von einem Juden . . . Woher
kam denn Hitler ? lieber seine Mutter weiß mau jetzt wenig¬
stens so viel, daß sie Tschechin ist. Wer der Vater nt, das ist
noch nicht festgestellt. . ." Prof . Bauer -Ludwigsüurg : „Ich
stimme mit den Worten deS Herrn Gebhardt überein."

Prof . Dr . Bauer , Ludwigsburg , Mitglied des Zentrums
und deS Reichsbanners, wurde wegen dieses angeblichen Zwi¬
schenrufes scharf angegriffen. Er erließ darauf eine Erklärung,
worin er bestritt, wörtlich oder auch nur dem Sinne nach er¬
klärt zu haben, daß er mit den Worten deS Herrn Gebhardt
völlig übereinstimme, und worin er sagte, daß ihm die Ent¬
gleisung deS Redners höchst Peinlich gewesen sei, daß er sie
keineswegs geduldet oder gebilligt habe.

Auch der Generalsekretär deS Reichsbanners, Albert Geb¬
hardt , äußert sich nunmehr zu dem Vorfall und erläßt folgende
Erklärung : Die Nationalsozialisten behaupten in der P̂resse,
ich hätte in einer Reichsbanner-Versammlung die deutschen
Frauen und Mädchen beleidigt. U. a. schreibt der Stuttgarter
N.S .-Kurier , ich hätte in Ludwigsburg die Behauptung aus¬
gestellt: „Keine Frau weiß doch, wer schließlich der Vater
ihrer Kinder ist." Demgegenüber erkläre ich, daß ich niemals
eine derartige blödsinnige Aeußerung getan habe. Wahrheit
ist. daß ich das Lächerliche der nationalsozialistischen Rassen-
Theorie nachgewiesen und betont habe, daß auch die völkischen
Führer nicht rassenrein sind. So hat Hitler eine Tschechin zur
Mutter , Ludeudorff eine Jüdin zur Großmutter . Im übrigen
ist bei keinem Menschen seine reingermanische Herkunft bis zu
Evas Zeiten nachgewiesen. In diesem Zusammenhang zitierte
ich auch das Wort deS Philosophen Schopenhauer: „Der Vater
ist immer ungewiß, während die Mutter jedes Menschen mit
Sicherheit nachgewiesen werden kann." Wenn ich die Aeuße¬
rung , die mir unterstellt wird, getan hätte, dann hätte ich tat¬
sächlich alle deutschen Frauen und auch meine eigene Mutter
beschimpft. Deshalb erkläre ich nochmals ausdrücklich, daß
diese Unterstellung eine gemeine Lüge ist.

Studentenkrawalle in Heidelberg
Heidelberg, 22. Jan . Tie Studentenschaft der Universität,

besonders die rechtsgerichteten und die nationalsozialistischen
Studenten , hatten ans Mittwoch nachmittag 1 Uhr auf dem
Universitätsplatz eine Kundgebung «unberufen, die sich gegen
die Auflösung des „Asta" wegen seiner wiederholten Kompe¬
tenzüberschreitungen durch das badische Kultusministerium
richtete. Die Sprecher, nationalsozialistische Mitglieder des
„Asta", verlangten Aufhebung des Verbots und Freiheit für
die studentische Selbstverwaltung . Nach Schluß der Kund¬
gebung kam eS zwischen der Polizei und den Demonstranten,
denen sich auch zahlreiche nationalsozialistische Parteigänger
anschlossen, zu schweren Zusammenstößen. Die Studenten , die
die Polizei mit Zurufen „Remmele-Garde " und „Heil Hitler"
provozierten, widersetzten sich der Auslösung der Kundgebung
und der Säuberung der Straße durch heftigen Widerstand-
Einige Polizeibeamte wurden durch Stockschläge verletzt. Die
Polizei machte dann auch vom Gummiknüppel Gebrauch. Nach¬
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5. Fortsetzung.
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Ter spiritistische Verein „Ellis " und die
unsichtbare Hand.

Nachdem unsere Verabredung über den Tiamantenschmug-
gel getroffen war, konnten wir jederzeit abreisen, und selbst¬
verständlich beeilte ich mich mit den Vorbereitungen nach
bestem Vermögen. Ich war außerordentlich nervös. Be¬
sonders schwer bedrückte mich, daß ich mich jetzt, wo unser
ganzes Dasein auf dem Spiel stand, auf die Verschwiegenheit
anderer verlassen mußte.

Endlich näherte sich die Entscheidung. Unsere Abreise war
auf den 17. Oktober festgesetzt. Ich erinnere mich dieses schick¬
salschweren Tages ganz genau. Am Vormittage wollte ich
meiner Mutter noch Lebewohl sagen. Sie war . trotz aller
Ueberredungskünste nicht dazu zu bewegen, mit unS inS Aus¬
land zu fahren. Sie konnte eS sich überhaupt nicht vorstellen,
Rußland und die gewohnten Verhältnisse für immer zu ver¬
lassen.

Ich beabsichtigte mit dem Morgeuzuge nach SorinSkoje zu
fahren, einige Stunden bei meiner Mutter zu verbringen und
im Laufe des frühen Nachmittags in die Stadt zurückzukehreu.
Um zehn Uhr des gleichen Abends gedachten meine Frau und
ich unsere Auslandsreise anzutreten . Im Nachtschnellzug nach
Petrograd hatten wir uns bereits ein Schlafabteil gesickrert.

Das war der Plan . Manchmal aber kann man die Men¬
schen mit willenlosen Drahtpuppen vergleichen, deren .̂un
und Handeln von einer unsichtbaren Hand geleitet wird.

Das erste Mal bemerkte ich daS Eingreifen einer solchen
unsickstbaren Hand am Abend vor der Abreise und vor meinem
Abschiedsbesuch in Torinskoje, also am !6. Oktober, dem letzten
Abend, den wir in unserem Heim verbrachten. Die Geschehnisse
dieses Abends waren scheinbar weiter nicht von Bedeutung
und machten auf mich damals keinen besonderen Eindruck.
Später dagegen haben meine Gedanken sich besonders stark mit
den Vorgängen dieses Abends beschäftigt, und ich kann sie heute
nicht anders denn als daS erste Glied einer Kette von uner¬
klärlichen uachwlgenden Geschehnissen ansehen. Um meine
Darstellung in diesem Punkt so deutlich wie möglich zu machen.

dem von der Bereitschaftspolizei Verstärkungen zugezogen
waren, setzten sich die Zusammenstößein den Abendstunden, be¬
sonders in der Gegend der Universität, fort . Dabei wurden
auch einige Verhaftungen vorgenommeu. Die Polizei hat sich
im allgemeinen sehr maßvoll verhalten. Der Rektor der Uni¬
versität, Professor Dr . Meister, hat sofort nach Bekanntwerden
der Unruhen eine Versammlung in der Universitäts -Aula ein¬
berufen, an der etwa 600 Studenten teilnahmeu. Die national¬
sozialistischen Sprecher legten dar, daß die Polizei unberech¬
tigterweise die Studenten angegriffen habe, da der Universi-
tätSplatz zur Universität gehöre. Der Rektor gab seinem
tiefen Bedauern über die Vorfälle Ausdruck, die deutschen
Studenten unwürdig seien.

Vermlttlungsaktion des Heidelberger Universitätsrektors.
Heidelberg, 22. Jan . Nach den gestrigen Zusammenstößen

zwischen Studenten nnd der Polizei ist die Lage heute wieder
vollkommen ruhig. Dazu hat besonders die gestrige Aussprache
der Studenten mit dem Rektor der Universität beigctragen.
Der Rektor sicherte eine baldige Besprechung über eine etwaige
Neuordnung der studentischen Selbstverwaltung zu, erklärte
sein Verständnis sür die nationale Bewegung unter den Stu¬
dierenden, verhehlte aber nicht, daß das Verhalten des „Asta"
wiederholt nicht einwandfrei gewesen sei und daß Widerstand
gegen die Staatsgewalt für die Studierenden natürlich ebenso
unangebracht nnd gefährlich wie für jeden anderen Staats¬
bürger ist.

Große politische Schlägerei in Berlin
1i)v Verletzte, davon l schwer.

Berlin , 22. Jan . Eine politische Versammlung, die heute
abend von den Nationalsozialisten im Saalbau FricdrichSham
in Berlin abgehalten wurde, endete mit einer von kommu-
nistiscknm und anderen linksradikalen Elementen verursachten
wüsten Schlägerei, bei der etwa 100 Versammlungsteilnehmer
verletzt wurden, darunter 5 schwer. Die gesamte Saaleinrich-
tuug wurde demoliert. Die Pvlizei , die mit einem großen
Beamteuausgebot zur Stelle war nnd mit dem Gummiknüppel
eingriff, räumte den Saal und zerstreute die ihn verlassende
Menge.

Berlin , 22. Jan . Die Polizei nahm während der Räu¬
mung des SaalbaueS Friedrichshain 22 Sistierungen wegen
Widerstandes, Sachbeschädigung und Körperverletzung vor. Die
5 Schwerverletzten, die von der Sanitätskolvnne im Saal not¬
dürftig verbunden wurden, sind nach dem Krankenhaus ge¬
bracht worden. Sämtliche Schwerverletzten haben Schädel-
verletzuugen davongetragen. Unter den Verletzten sind aus¬
fallend viele Frauen , die in dem wüsten Gedränge von den
Nachdrängenden überrannt und getreten, wurden. Die Polizei
stellte einwandfrei fest, daß die Schlägerei von K.P .D.-An-
gehörigen angezcttelt wurde.

Reichsminister TrevirannS
Lider Deutschlands VanerrmoS.

Aus der Generalversammlung des Bezirksverbands Mün¬
sterland der westfälischen Bauernvereine in EoeSfeld hielt
Reichsminister Treviranus eine Rede über Deutschlands Ban-
ernnot . Er teilte dabei mit, daß daran gedacht werde, für das
Getreide des Ostens eine Abnahmeverpslichtnng seitens des
Staates und der Gemeinden auszuerlegen. Ungeheure Mittel
seien dazu notwendig. In einer Besprechung mit dem Reichs¬
kanzler sei die Frage der Aufbringung dieser Gelder erörtert
worden. Bei der EntschuldnngSaktion im Osten, so erklärte er
weiter, muß dem Besitzer auch eine Wirtschaftsberatung ge¬
geben werden, die über die Deckung nnd Tilgung der Schulden
hinaus verhindert, daß er in zwei bis drei Jahren erneut bis
über den Hals verschuldet ist. Zur Zuckerfrage erklärte der
Minister , die 125 Millionen R.M . für die Zuckerausfuhr, die
dem Ausland geschenkt wurden, wären besser durch den Vieh¬
magen gejagt worden. Der Minister appellierte dann vor
allem an die Selbsthilfe. Alles das, was uns unter Repara-
tions , Weltwirtschaftskrise, Grenzziehungsschäden, Ausbeutung
unseres Landes durch Besatzung und Kriegskosten vor allen
Nationen an Mehrbelastung auferlegt ist, gibt dein Staat na¬
türlich nur begrenzte Möglichkeiten steuerlicher Entlastung.
Die Fehlerquelle in dem steuerlichen System der letzten Jahre
scheine darin zu liegen, daß das Schema ? über das ganze
Reich es nicht geattet, die natürlichen Bedingtheiten des wirt¬

zeichne ich Ihnen einen ungefähren Riß von dem Flügel des
Hauses auf, den wir jetzt nach dem Umsturz bewohnten.

Aus der Zeichnung ergibt sich, daß man auf zwei Arten
in unsere Zimmer gelangen konnte. Ich selbst benutzte immer
den Eingang von der Nebenstraße her und pflegte meinen
Ueberzieher in dem kleinen Flur vor der Küche abzulegen.
Der zweite Weg führte vom Haupteingang durch die Vorhalle
und einen langen Korridor inS Musikzimmer und in unsere
kleine Wohnstube. Ich bewegte mich nur ungern in diesem
Teil deS Hauses, dessen Herr ich nicht mehr war, und vermied
darum diesen Eingang . Vera benutzte ihn dagegen oft. Zum
besseren Verständnis sei hinzugesügt, daß wir im Erdgeschoß
wohnten. Aber der Keller war ungewöhnlich hoch, so daß von
unserem Fenster im Schlafzimmer bis auf die Straße ein Ab¬
stand von etwa zweieinhalb Meter war . An jenem Abend
gegen halb acht Uhr saß ich allein in meinem Schlafzimmer
und wartete aus meinen Freund Silberschwang.

In der vorhergehenden Nacht hatten wir zum erstenmal
das Feuer im Backsteinofen ausgehen lassen. Die Diamanten
waren aus dem sicheren Versteck herausgcholt und standen jetzt
in ihrem Kästchen vor mir auf dem Tisch.

An diesem Abend sollte Silberschwang den Wert der
Sammlung noch einmal nach bestem Wissen feststellen und ein
Zehntel des Gesamtwertes beiseite tun . Dieses Zehntel war
die für den Hauptmann bestimmte Vergütung . Es war verab¬
redet, daß seine Steine in einem Päckchen mit Silberschwangs
Siegel gesondert untergebracht werden sollten. Von dem
Augenblick an , in dem Hauptmann Jarovitzki mir in Kottala
meine Steine wieder übergäbe, sollte der Inhalt des Päckchens
sein Eigentum sein. -

Das gefährliche Spiel hat also in allem Ernst begonnen,
und ungeduldig wartete ich auf das Eintreffen des Juwelen¬
händlers. Unablässig sah ich nach der Uhr und schimpfte inner¬
lich ans Silberschwang, der so lange aus sich warten ließ.

Mit leiser Bitterkeit beobachtete ich genau, wie unberührt
meine Frau von unserem Schicksal war . Selbst an diesem
Abend war sie mit ihrem beliebten Spiritismus beschäftigt.
Der Verein „Ellis " hielt seine- Sitzung und zwar dieses Mal
bei Vera. Einzelne der Gäste hatte ich durch die Küche, gehen
hören, aber jetzt war da draußen alles still. Anscheinend
hatte man sich bereits im Musikzimmer versammelt, wo die
Litzung abgehalten wurde, und von dort her konnte kein Laut
bis zu mir dringen. Dahingegen hörte ich im Nebenzimmer
gedämpftes Sprechen. Unsere Nachbarin hatte Besuch. Ich
wußte auch von wem. Im Nebenzimmer wohnte nämlich
Veras früheres Kammermädchen Tatjana und sie hatte jetzt
Besuch von ihrer Schwester Marußja.

Die Schwestern waren aus Veras Stammgut geboren. Ihr
Vater war einer der Pächter von Veras Vater , dem Obersten
Larow. Marußja hatte ein sonderbar bewegtes Schicksal ge¬
habt. Als kleines Mädchen wurde sic von einer reichen kinder-

schaftlicheu Lebens angemessen zu berücksichtigen. Eine aus¬
reichende steuerliche Entlastung kann der Landwirtsck-aft nur
gegeben werden, wenn bei den Realsteuern angefangen wird.

Frankreich und - ie Reichsgründungsfeier
Paris , 22. Jan . Das „Journal ", das sich im allgemeinen

nicht durch eine übertriebene Freundlichkeit gegenüber Deutsch¬
land auszeichnet, schreibt in einem Artikel über die ReichS-
gründuugsfeier , niemand könne Deutschland einen Vorwurf
darüber machen, daß es den Reichsgründungstag in so feier¬
licher Weise begangen habe. Der Stolz auf die Vergangenheit
sei für die Völker die beste Garantie für zukünftige Größe. Die
Ereignisse vom November 1016 haben das Deutsche Reich nicht'
erschüttert. Die Dynastien seien zwar gestürzt, aber das Werk
Bismarcks blieb bestehen. Das Datsche Reich sei nicht eine
Frage der Dynaste oder der Regierungsform , sondern der
Ausdruck der deutschen Einigkeit, der deutschen Macht und der
deutschen Expansion. Heute erscheint diese patriotische Tra¬
dition und Kontinuität inmitten der Uebertreibungen der
Extremisten von rechts und von links als der einzige Ret¬
tungsanker , und Reichspräsident von Hindenburg sei ein Sym¬
bol der Ordnung geworden.

Aufruf französischer Intellektueller für die Verständigung.
Paris , 22. Jan . Etwa 250 frauzösisclie Intellektuelle , Dra¬

matiker, Schriftsteller, Künstler, Journalisten , Schauspieler
veröffentlichen in der Wochenschrift „Notre Temps", die von
Jeau Luchair herausgegeben wird, eine Kundgebung für den
Frieden und für die deutsch-französische Verständigung, in der
u. a. gesagt wird : Europa muß sich organisieren oder unter¬
geben. ES kann sich nur im Frieden erweitern und inr Ver¬
gessen organisieren. Die Unterzeichneten französischen Intellek¬
tuellen wenden sich ernstlich gegen die Kriegsgerüchte, die durch
die verblendeten oder verbrecherischenBefürworter der Un¬
ordnung in Umlauf gesetzt werden. Sie haben die Absicht,
angesichts dieser Kampagne nicht gleichgültig zn bleiben und
wollen mit allen Mitteln , die ihnen zu Gebote stehen, gegen die
Wiederkehr einer .Katastrophe kämpfen, an der die Zivili¬
sation untergeben würde. Sie rechnen damit, daß auch die
nichtfranzösischen Intellektuellen gegen die Ueberspitzung des
Nationalismus in ihren Ländern eine Aktion einleiten werden.

Rücktritt des Kabinetts Steeg
Paris,  22 . Jan . Auf Grund des Abstimmungsergeb¬

nisses in der .Kammer hat die Regierung beschlossen, zurück- >
zutreten . Die Regierung ist heute abend in der Kammer bei
der Abstimmung über die Interpellation wegen der Erhöhung
der Getreidepreisc mit 2!>3 gegen 23 Stimmen in der Minder¬
heit geblichen nnd daraufhin zurückgetreten.

Wie weit sich dieser Regierungssturz auf die Genfer Ver¬
handlungen auswirkcn wird, läßt sich im Augenblick noch nicht
übersehen. Das Kabinett hat sofort seine Demission dein
Staatspräsidenten unterbreitet . Damit befindet sich auch
Briand eigentlich nur noch in einem Geschäftsministerium. Es
ist nun die Frage , ob die wichtigen Fragen in Genf durch¬
geführt werden können.

Paris,  22 . Jan . Die Sozialistisch-radikalen, die Sozia¬
listen und die Tozialrepublikaner , die geschlossen für die Re¬
gierung gestimmt haben, werfen den Kommunisten vor, de»
L-turz des Kabinetts dadurch hcrbeigeführt zu haben, daß sie
gegen das Kabinett gestimmt haben. Die Rechte und das Zen¬
trum haben gegen die Regierung gestimmt, aber etwa :w Ab
geordnete haben sich der Stimme enthalten. Als das Abstim¬
mungsergebnis bekanntgegebcn wurde, bereitete die gesamte
Linke dem Ministerpräsidenten eine Ovation, während der-
frühere Handelsministcr Flandin bei der Rechten und im Zen¬
trum Beifallskundgebungen erhielt. Die Kammer wird erst
nach der Bildung einer neuen Regierung wieder zusammen¬
treten.

Paris , 22. Jan . Als Steeg kurz nach 22 Uhr mit seinen!
Mitarbeitern im Elysee eintraf , erklärte er den dort wartenden'
Journalisten : „Es ist daS 13. Mal , daß ich einen solchen!
Besuch beim Präsidenten der Republik mache. Ich mache ihn>
daher ohne innere Erregung . Nachher werde ich dann ruhig -
schlafen können." Der Präsident der Republik hat die Demis- '
sion der Regierung angenommen und.  es gebeten, bis zur
Bildung der neuen Regierung die Geschäfte weiterzuführen.

losen Witwe, die das dem Larowschen benachbarte Gut besaß
als eigen angenommen. Marußja war in reichen Verhältnissen
aufgezogen worden. Sie war gerade erwachsen und feierte i»!
Moskau ihre ersten Ballsiege, als alles zusammenbrach. Tie;
Witwe starb unvermutet und eS erwies sich, daß die rechtliche^
Leite der KindeSannahme nicht vorschriftsmäßig geordnet!
war . Das Erbe fiel einigen entfernten Verwandten zu, die!
Marußja auch nicht einen Pfennig gönnten.

So stand sie plötzlich hilflos und allein in der Welt-!
Meine Mutter war eine Freundin von Marußjas Pflege¬
mutter , und als alles zusammenstürzte, lud sie Marußja ein
bei uns zu wohnen.

Wer weiß, wie weit das sorglose Spiel reichen kann, da- ,
sich ja oft zwischen zwei jungen Menschen entspinnt ? !

In manchen Augenblickenhabe ich sicher an Marußja alsi
meine zukünftige Frau gedacht, — bis ich Vera traf und jeder
Sinn für andere Frauen ' aus meinem Leben schwand. Ich
werde immer an den letzten Abend denken, an dem ich mit
Marußja zusammensaß und ihr von meiner bevorstehenden!
Verlobung mit Vera erzählte. Erst da ging mir ganz auf, wie^
bitter ich sie enttäuscht hatte. Marußja sagte zunächst gar!
nichts, wurde nur leichenblaß und stand auf, um zu gehen
Aber in der Tür warf sie sich noch einmal herum und rief: l
„Das sollst du einst bitter bereuen, ich werde mich zu rächen
wissen."

Ich sehe deutlich vor mir , wie sie mich anblickte, als sie das
sagte. Ihre Augen waren kalt und feindlich. Am Tage daraus,
hatte Marußja wieder ihr gewöhnliches Betragen . Während!
meiner Hochzeit mit Vera verreiste sie. Kurz darauf verheira¬
tete sie sich mit einem Manne aus ihrer Heimat. Von meiner!
Mutter , die sich um Marußja wie um eine Tochter sorgte,!
erhielt sie als Mitgift ein kleines Haus in einem Vorort von
Moskau.

Ab und zu treibt das Schicksal mit uns ein hinterhältiges
Spiel . Marußjas Schwester Tatjana war bei Vera als Kain- -
mermädchen angestellt und bei Ausbruch der Revolution schon̂
sechs Jahre lang bei un^ gewesen.

Nach dieser Zeit wurde Latjana im Kriegskommissariat
angestellt und blieb darum im Hause wohnen. >

Mehrere Jahre hatte ich Marußja nicht gesehen, aber jetzt'
kam sie fast täglich zu ihrer Schwester und, wie die Zimmer in j
dem von uns bewohnten Tienerflügel nun einmal lagen, mußte
sie immer durch unsere Wohnstube hindurchgehen.

Manchmal hatte ich das Gefühl, sie habe noch nicht ver¬
gessen und ihre Besuche gälten im Grunde mir . Wenn wir
einander trafen , konnte ein warmer Glanz auftauchen, w
anderen Augenblickenwieder schien sie mir kalt und feindliäi-!

Nun gut, lassen Sie mich weiter berichten. Silberschwangj
läutete endlich, wie verabredet, zweimal. Ich ging,selbst hin¬
aus , öffnete die Tür und hals ihm aus seinem Pelz.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 22. Jan . Zu der Geschichte des Wortes

„docsie" im „Enztäler " vom 17. Januar wird uns geschrieben:
Es ist richtig, daß der Ausdruck Allebocsie im herabsetzenden
Sinn für Allemand bereits vor dem Kriege in Frankreich üb¬
lich gewesen ist. Ich habe es im Sommer 1913 selbst erfahren.
Auf einer Bogesenwanderung kam ich um die Mittagszeit nach
Raon l'Etappe und bestellte bei der Wirtin Siedeier . Das
Mädchen brachte mir Rührei und gebrauchte als Ausrede, die
Wirtin hätte mich nicht richtig verstanden. Zum Bezahlen
erschien der Wirt und bestätigte durch eine übertriebene hohe
Forderung meine Vermutung , daß man mich schröpfen wolle.
An meinem Rucksack und Lodenhäs erkannte mich schon ein
Kind als Deutschen. Ich erklärte dem Wirt in aller Ruhe die
Sachlage, schob ihm, da mir der Preis der Eierspeisen in der
Gegend wohl bekannt war , den mir airgemessen erscheinenden
Geldbetrag hin und ließ mich auch nicht zu einer Erhöhung
desselben überreden. Da geriet der Wirt in Wut , belegte
mich gleich mit den üblichen Bezeichnungen und brachte in
seinem Repertorium aber auch mir bis dahin unbekannte, wie
z. B . TAIeboclis, so daß ich, ohne etwas dazu zu sagen, mit
großem Interesse seinen Worten folgte. Dieses philologische
Interesse prägte sich Wohl als besonderes Wohlbehagen auf
meinem Mienenspiel aus . Er wurde zusehends unsicher, guckte
mich betreten mit großen Augen an und beendete zu meinem
wirklichen Bedauern vorzeitig die fesselnde Lektion in französi¬
schen Schimpfwörtern . Ganz scheu nahm er das Geld und zog
sich in die Einschenke zurück, wo seine Gattin dann, ohne ein
Wort hören zu lassen, durch Wettern mit Blechdeckeln die Rück¬
zugskanonade markierte. Das Dienstpersonal aber, welches am
Nebentisch zu Mittag aß und den ergötzlichen Norfall beob¬
achtete, lächelte mir lustig zu, und als Sieger verließ ich den
Kampfplatz. — Drei Jahre später war ich im Großen Haupt¬

quartier S - M . und ließ mir in Le Thon meine Wäsche
waschen. Mit den Waschfrauen unterhielt ich mich gern und
erzählte ihnen einmal auch zu ihrer Ergötzung die eben ge¬
schilderte Episode. Die alte Frau bestätigte Mir, daß Flledocke
bereits vor dem Kriege ein Schimpfwort für uns gewesen sei,
aber ebenso würden die Engländer mit derselben Absicht
Iicke8 und einfach Oücsis», genannt . Als wasck-echte Fran¬
zösin wollte sie mir ein Kompliment machen und meinte, die
Filedockeg wären ihr immer noch lieber als die Olickes-
llock68 mir ins Gesicht zu sagen, das wagte sie doch nicht,
und sagte daher /Alebttcsies- Es hatte die Bedeutung , die wir
in das Wort „Polack" für Pole legen. — Soviel mir bekannt
ist, hat das im Sinne der Franzosen so surckstbare Schimpfwort
bocke auch heute in Frankreich noch keine Abschwächung seiner
Bedeutung erlangt , und wo es in der Schriftsprache gebraucht
wird, so geschieht es in beleidigender Absicht. Für die Psycho¬
logie unserer ehemaligen westlichen Feinde ist es sehr bezeich¬
nend, daß sie von Kriegsbeginn an uns Deutsche als Lockes
und lti '.ns für minderwertig ausgeüen, während der gut¬
mütige deutsche Michel auch an der Front nur vom Franz¬
mann und vom Tommy redete. In der Großen Schlacht in
Frankreich im März 1918 fiel mir Ende März in Ham an
der Somme eine Nummer der „Daily Mail " vom 2». März,
dem Vorabend der Schlacht in die Hand, und ich studierte sie
vom Anfang bis zum Ende durch. Nicht ein einziges Mal sah
ich das Wort Oermkum, immer nur siluns-

(Wetterberi  cht.) lieber Mitteleuropa liegt ein schwa¬
ches Hochdruckgebiet, ein stärkeres über Skandinavien , während
sich bei Island eine kräftige Depression zeigt, die allmählich
an Einfluß gewinnen dürfte. Für Samstag und Sonntag ist
vorerst noch zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Maulbronn, 22. Jan. (Roheit.) Ein nicht sehr angenehmer

Abschied wurde letzten Sonntag Nacht einigen Flehinger Bur-chen
in Bauerbach zuteil. Ohne jede Veranlassung wurde einem 20jährigen
Schneider von Flehingen ein über2 Pfund schwerer Stein in der
Dunkelheit an den Kopf geworfen, so daß der Bedauernswerte ohn¬
mächtig zusammsnbrach. Der Verletzte wurde von der Krankenschwester
in Bauerbach verbunden und dem Arzt überwiesen. Die Täter sind
sestgestellt.

Ehlingen, 22. Jan. (Eingabe an den Landtag— Sparmaß¬
nahmen im Schulwesen.) In der gestrigen Gemeinderatssitzung teilte
Oberbürgermeister Dr. Lang von Langen mit, daß der Gemeinderat
Eßlingen gemeinsam mit dem Bezicksrat eine Eingabe an den Württ.
Landtag gerichtet hat in der Angelegenheit des Ausbaues der Eisberg-
stratze zu einer Fernverkehrsstraße. Nachdem der Bezirk die größte
Arbeitslosenzifser im ganzen Land hat (38,8 pro Mille) und nachdem
dem Bezirk Heilbronn mit einer Arbeitslosenziffer von 17 pro Mille
eine Notslandsarbeit bewilligt worden ist, Hot Eßlingen neuerlichen
Anlaß gefunden, diese Eingabe einzureichen. Sodann befaßte sich der
Gemeinderat mit Sparmaßnahmen im Schulwesen. Dabei wurde be¬
schlossen, die Entschließung des Städtetages grundsätzlich gutzuhsitzen
und sich weitere Schritte vorzubehalten. Weiter beschloß der Ge-
meinderat die Aufhebung der 5. Klasse der Mädchenmittelschule und
der3. Parallelklaffe im untersten Schuljahr. Außerdem wurde das
Schulqeld für die Gewerbe- und Pflichthandelsschule erhöht.

Tübingen, 22. Jan. (Vom Storch überrascht.) Ein etwa 17 Jahre
altes Mädchen aus dem „Westend", das gestern zum Holzsammeln
in den Wald gegangen war, wurde dort plötzlich von Gevatter Storch
überrascht. Sie gebar an Ort und Stelle, wickelte das Kind in ihren
Mantel und brachte es unversehrt nach Hause.

Altenstadt, OA. Gelslingen, 22. Jan. (Kurzer Prozeß.) Ein
Jagdhund Hai hier kürzlich seine Geistesgegenwart bewiesen. Ein
Füchslein, bas schon längere Zeit in Gefangenschaft gehalten wurde,
sollte vom Leben zum Tod befördert werden. Der Besitzer des Tier¬
chens hatte einen Jäger bestellt und nun wurde Rat geschlagen über
das Wie, Wo und Wann der Hinrichtung. Inzwischen besah sich des
Nimrods vierbeiniger Iagdgehilfe den Klienten, packte ihn ihm Ge¬
nick, schüttelte ihn einmal kräftig und — sein Herr und der Eigen¬
tümer des verblichenen Rotsrackss waren aller Henkerssorgen ledig.

Ulm, 22. Jan. (Schwerer Betriebsunfall.) Ein schweres Unglück
geschah gestern in den Magiruswerken. Ein älterer Schlaffer war
beauftragt, einen Aufzug zu richten und zu schmieren. Er stand zu
diesem Zweck auf dem Dach des Auszugs. Ein anderer Arbeiter, der
bis jetzt noch nicht ermittelt ist, setzte den Aufzug in Gang, ohne zu
wissen, daß daran gearbeitet wird. Der Aufzug fuhr hoch und der
Kops des Schlossers wurde zwischen Wand und Fahrstuhldach
eingeklemmt. In schwerverletztem Zustand wurde der Bedauernswerte
ins Krankenhaus verbracht.

Friedrichshafen, 22. Jan. (Eichhörnchen als Kostgänger.) Von
einem hübschen Tteridyll wird dem Seeblatt berichtet: Aus dem im
ersten Stock befindlichen Balkon eines von Gärten und hohen Bäumen
umgebenen Hauses ließ sich vorige Woche ein rot beschweiftes Eich¬
hörnchen blicken. Hurtig huschte es auf das Fenstergesimse und guckte
mit blinkenden Aeuglein ins Zimmer hinein, um dann wieder zu ver¬
schwinden. Hinter den Scheiben verstand man indes die stumm ge-
redete Aufforderung und deckte dem Tierchen den Tisch: Zwei Gänge,
Sonnenblumenkerneund etliche Haselnüsse, lockten. Nach kurzer Zeit
kehrte es denn auch wieder, etwas hastig, aber mit sichtlichem Appetit
das leckere Mahl zu verzehren. Dann äugte es gar freundlich die in
allernächster Nähe befindlichen Zuschauer an, alte und junge, und
verschwand) mit großen Sprüngen. Andern Tags kam es jedoch
wieder zur Essenszeit und seitdem regelmäßig. Ganz aeruhsam ver-
zehrt es jetzt seine Mahlzeit vor den dabei stehenden Kindern, dreht
zum Schluß gar artig das Köpfchen und macht ein drolliges Männ¬
chen. Gestern schien es übrigens verhindert gewesen zu sein. Als
Stellvertreter schickte es rin schwarzbehaartes Glied der großen Familie,
das sich ebenso ungeniert verhielt.

Vom Oberland, 22. Jan. (Schneeschmelze.) Die Schneemaffen,
die Ende der letzten Woche niedergingen, haben rasch wieder weichen
müssen. Der starke Regen am Montag hat sie zum Schmelzen ge¬
bracht. Schneesulze bedeckt das Erdreich und der Schneesport ist ins
Wasser gefallen.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 22. Jan. (Schlachtotehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof waren zugcsührt: 14 Ochsen(un¬
verkauft 13), — Bullen, 43 (22) Iungbullen, 68 (52) Iungrinder, 3
Kühe, 198 Kälber, 533 (20) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochsen—. Bullen 2 41—43 (letzter Markt 43—44), b 38
bis 40 (40- 42), Iungrinder2 49- 52 (50—53 b 42- 47 (43- 48),
Kühe —, Kälberb 58—62 (62—65), c 52—56 (55- 61), ck 45—49
(46—52), Schweine2 fette über 300 Psd. 56—57 (58—59), b voll-
fleischige von 240- 300 Psd. 56- 58 (58- 60), c von 200- 240 Psd.
55—56 (58- 60), ck von 160- 200 Psd. 53- 55 (56- 57), e fleischige
von 120—160 Psd. 50—52 (54- 56), Sauen 40—46 (43—50) Mark.
Marktoerlauf: Großvieh sehr schleppend, Ueberstand, Kälber und
Schweine schleppend.

Vermischtes.
Duell im Schacht. Ein furchtbares Duell fand dieser Tage

iu einem Schacht der Kohlengrube von St . Etienne statt. Zwei
Bergarbeiter , ein 31 Jahre alter Franzose und ein 27 Jahre
alter Portugiese , waren in gleicher Liebe zu einer Kabarett¬
angestellten entflammt und beschlossen, in einem Duell die Ent¬
scheidung zu suchen. Kohlenschippen bildeten die Waffen, und
ein Stollen stellte den Duellplatz dar . Beim Schein der Berg¬
lampen entspann sich ein furchtbarer Kampf, wobei der Fran¬
zose mit schweren Kopfverletzungen bewußtlos zusammenbrach.
Sterbend wurde er in ein Krankenhaus gebracht. Der Sieger
aus diesem barbarischen Zweikampf suchte das Weite.

Der kleine Mann im grauen Frack. Als Bonaparte in
Dijon erwartet wurde, stellte man überall Posten aus , um ihn
sogleich bei seiner Ankunft mit militärischen Ehrenbezeugun¬
gen zu empfangen. Endlich kam er. Des schönen Weges wegen
ivar er aus dem Wagen gestiegen und ging eine Strecke zu
Fuß . Er kam eben bei einen: Trupp Loldaten vorbei, die
Anstalten zu seinem Empfang macksten und ihn nicht kannten.
Niemand achtete auf das Männlein im grauen Frack, das
fragte, waS es hier für Spektakel gäbe? Man antwortete ihm,
daß der erste Konsul bald aukommen würde. „So ! — sagte
Bonaparte - - nun wahrlich, das ist auch viel Lärm um nichts."
Kaum hatte er das gesagt, als er schon von Soldaten umringt
und nach der Wache geschleppt wurde. Bonaparte ging ganz
ruhig mit und achtete der Spottreden nicht, die man ihm
anhing. Endlich ritt der Adjutant herbei und sagte den er¬
staunten Soldaten , daß der kleine Mann im grauen Frack eben
Bonaparte sei.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 22. Jan. Aus maßgebenden Kreisen der an der

Fusionssrage beteiligten Schramberger und Schwenninger Uhren¬
fabriken erfahren wir, daß die in den letzten Tagen in einigen Zeitungen
erschienene Notiz über den Stand der Verhandlungen nicht von der
Verwaltuna der betreffenden Unternehmungen herrührt. Die darin
erwähnte Firma Haller<L Benzing hat mit der Fusionssrage über¬
haupt nichts zu tun.

München, 22. Jan. Im „Völkischen Beobachter" ist folgende
Verfügung Adolf Hitlers vom 20. Januar enthalten: Im Hinblick auf
die allgemeine Notlage verbiete ich mit sofortiger Wirkung allen
Parteiorganisationenkarnevalistisches Treiben, Bälle usw. zu veran-
stallten, oder sich an derartigen Veranstaltungenzu beteiligen. Wo
bereits solche Veranstaltungen angesctzt sind, steht es frei, diese in
deutsche Abende, die von nationalsozialistischemGeist getragen sind
umzugestaltcn.

Berlin, 22. Jan. Der 80 Jahre alte Privatier Jakob Freuden¬
stein wurde heute vormittag in seic>«r Wohnung im.Hause Heinrich
Rollcrstraßc 19 ermordet aufgefunden. Ein noch unbekannter Täter
hat ihn mit mehreren Messerstichen getötet. Wie ermittelt werden
konnte, fehlen aus dem Besitz des Ermordeten einige hundert Mark.

Prag, 22. Jan. Aus Preßburg in der Slowakei wird eine
neue große Spionageaffäre gemeldet, die man in Zusammenhang mit
der von den Behörden ausgelösten slowakischen Heimkehr Rodobrana
bringt. Die Polizei oerhastete sechs yochschüler, die angeblich mili¬
tärisches Geheimmaterial nach Ungarn geliefert haben sollen. Im
slowakischen katholischen Studenleninternat Svoradov wurde eine
Haussuchung vorgenommen, wobei belastendes Material beschlagnahmt
wurde. Hauptsächlich belastet ist ein Student der juristischen Fakultät
der Pretzburger Universität, Smar, der zusammen mit dem tschechischen
Unteroffizier der Preßbucger Garnison, Vozar bei dem Versuch, nach
Ungarn zu flüchten, festgenommen wurde.

Warschau. 22. Jan. Einer Meldung des „Kurier Czerwony"
zufolge sind in einer Ortschaft in Wolenien4 Bauern nach dem Ge¬
nuß von selbstsabriziertem Schnaps infolge Vergiftung gestorben.
Solche Fälle, wo Leute an denaturisiertem Schnaps sterben, häufen
sich in den letzten Wochen in den Ostgebieten immer mehr und sind
lediglich daraus zurückzusühren, daß die Bauern den überflüssigen
Roggen, den sie nicht absetzen können, im Hausbetrteb zu Alkohol
machen. In der letzten Woche waren 20 Schnaps-Opfer unter der
ländlichen Bevölkerung zu verzeichnen.

Brüssel, 22. Jan. In der Sitzung des Verwaltuugsrates der
Aktiengesellschaft für chemische Erzeugnisse in Floreffe spielte sich
während der Aussprache über die Ernennung eines Aussichtsratsmit¬
gliedes und die Ersatzwahl für den Direktor Lauby ein Drama ab.
Lauby geriet plötzlich in Zorn, zerbrach seinen Stuhl, zog einen Re¬
volver und gab mehrere Schüsse ab, durch die er den Generalver¬
treter der Eisenhültengesellschast„La Providence", Delobbe, tötete und
ein anderes Aussichtsratsmitglied verwundete. Lauby schoß sich dann
eine Kugel in den Kopf und verletzte sich schwer.

Dessau, 22. Jan . Durch ein Großfeuer , das heute früh
ausbrach, sind die Reinhold -Werke in Coswig, die auch als
Norddeutsche und Dessauer Kieselgur-Gesellschaft firmieren,
fast restlos zerstört worden. Die Fabrik brannte bis auf ein
Gebäude vollständig nieder. 200 Arbeiter sind brotlos ge¬
worden, weil es unmöglich ist, den Betrieb fortzuführcn . Die
Brandursache ist unbekannt.

Berlin, 22. Jan . Nachdem das Agrement der Polnischen
Regierung für den neuen deutschen Gesandten in Warschau,
den Vortragenden Legationsrat von Moltke, eingetroffen ist,
wird die offizielle Ernennung nach Rückkehr des Reichsaußen¬
ministers vollzogen werden.

Genf, 22. Jan . Der deutsche Außenminister Dr. Cnrtius
hat in der öffentlichen Sitzung des Rates heute vormittag
nochmals den Vorbehalt der deutschen Regierung zu den be¬
kannten Plänen der britischen Regierung in ^anganyika, dem
ehemaligen Dentschostafrika, vorgebracht.

Bukarest, 22. Jan . Nach drahtlosen Meldungen wurde der
russische Dampfer „Zavaslia " auf dem Wege nach Stamüul
im Schwarzen Meer von den Wellen zerschmettert. Von 36
Mann der Besatzung und 11 Passagieren konnte niemand ge¬
rettet werden. Auch sind Nachrichten vom Schiffbruch mehre¬
rer türkischer und griechischer Segler eingelaufen.

Caltanisetta (Sizilien), 22. Jan . Nach langwierigen Ver¬
handlungen wurde heute das Urteil über 186 Maffia -Mitglie¬
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der gefällt, denen insgesamt 2800 Verbrechen zur Last gelegt
wurden. 55 der Beschuldigten wurden freigesprochen. Ein
Urteil lautet auf lebenslängliches Zuchthaus, 5 auf je 30 Jahr»
Gefängnis . Ten übrigen Verurteilten wurden etwa 1000 Jahre
Gefängnis zugesprocheu.

Paris , 22. Jan . Heute fand hier die feierliche Aufnahme
des Marschalls Petain in die Akademie Franealse statt. Pe-
tain , dessen Paten Kriegsminister Barthou und der Schrift¬
steller Paul Bourget sind, nimmt die Stelle des verstorbenen
Marschalls Fach ein. Dem Brauche der Akademie entsprechend
hielt Petain den Nachruf auf seinen Vorgänger und entwarf
ein glänzendes Bild von den menschlichen und militärischen
Eigenschaften des französischen Feldherrn . Der Dichter Paul
Valery hielt die Antwort - und Aufnahmerede für das neue
Mitglied . Seine Ausführungen klangen in einen warmen
Appell für den Frieden aus.

Madrid , 22. Jan . Die deutsche Sportfliegerin Elly Bein¬
horn , die am Sonntag mit ihrem Flugzeug in Cap Juby
eingetroffen ist, wollte am Dienstag ihren Weiterflug nach
Villa Cisneros antreten . Seither ist über ihr Verbleiben
nichts zu höreu. Es besteht die Möglichkeit, daß sie zwischen
Cap Juby und Villa Cisneros , einer erfahrungsgemäß sehr
gefährlichen Gegend, notlanden mußte und nun erst durch
Flugzeuge der spanischen Fliegertruppe gesucht werden muß.

Newhork, 22. Jan . Die Zahl der in den Vereinigten
Staaten im Jahre 1930 bei Autounfällen ums Leben gekom¬
menen Personen beträgt 32 500 gegen 31215 im Jahre 1929. Es
ist die höchste Zahl der Opfer, die der Autoverkehr bisher in
den Vereinigten Staaten gefordert hat.

Arbeitsniederlegung
in der württembergischen Holzindustrie
Stuttgart , 22. Jan . Heute vormittag ist in den Haupt¬

orten der württ . Holzindustrie, so vor allem in Stuttgart,
Marbach, Steinheim , Bietigheim, Kirchheim, Böblingen , Göp¬
pingen und Ulm die Arbeit niedergelegt worden. In der
Holzindustrie schweben seit August letzten Jahres Tarifver¬
handlungen . Sie sind mehrfach gescheitert, so daß am 20.
Dezember von Arbeitgeberseite der Schlichtungsausschuß an¬
gerufen wurde. Dieser hat danu zweimal verhandelt, wobei
die Arbeitnehmer seine Zuständigkeit bestritten. Am 11. Jan.
wurde diese Zuständigkeit vom Schlichtungsausschuß bejaht
und es wurde Verhandlung aus den 18. Januar angesetzt, um
einen Spruch zu fällen. Dieser Termin wurde indessen wieder
abgesagt mit der Erklärung , daß der Schlichter für Südwest¬
deutschland die Sache an sich gezogen habe. Verhandlung von
ihm ist auf Freitag , den 23. Januar , festgelegt. Von Arbeit¬
geberseite wurde inzwischen, um weitere Verzögerungen zu
vermeiden, ein Lohnabbau um 8 Prozent durch Anschlag am
21. Januar in den Betrieben bekannt gegeben. Diesem Lohn¬
abban soll Mitte März ein weiterer Abbau um 7 Prozent
folgen, falls bis dahin keine Verständigung erzielt wird. Sei¬
tens des Deutschen Holzarbeiterverbandes wurde der Lohn¬
abzug abgelehnt und eine Versammlung der Stuttgarter Holz¬
arbeiter hat sich gestern abend einstimmig gleichfalls für die
Ablehnung ausgesprochen. Die Folge davon war , daß heute
morgen die Arbeitsniederlegung erfolgte. Von den Verhand¬
lungen , die morgen vor dem Schlichter für Südwestdeutschland
stattfinden, wird die weitere Entwicklung der Dinge abhängen.

Der Goldmacher-Vrozetz
München, 22. Jan . Im weiteren Verlauf des Prozesses

gegen den Goldmacher Tausend ging der Vorsitzende zur Be¬
sprechung der einzelnen Betrugs - und Betrugsversuchsfälle
über. Seinen Vorhalt , das; der dem Fabrikanten Arnold als
Pfand gegebene Goldgutschein doch keine Sicherheit gewesen
sei, beantwortete Tausend dahin, daß er immer noch mehr wert
gewesen sei, als die alten Tausendmarkfcheine. Die Behaup¬
tung des Zeugen Buckeley, daß Tausend von großen Produk¬
tionen gesprochen und das Bestehen eines Golddepots in Berlin
mit 120 Kilogramm auf Ehrenwort versichert habe, bestreitet
Tausend ganz entschieden. Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde der Fall Küchenmeister besprochen, dessen Anteil von
30 000 Mark hatte Tausend gegen Aushändigung eines Gold¬
gutscheines von 50 000 Mark übernommen. Kück-enmeister ist
nach Annahme der Anklage um diese 30 000 Mark geschädigt, da
der Goldgutschein nicht, wie versprochen, Anfang 1928 von
Tarnend eingelöst wurde. Damit , schloß die Vernehmung des
Angeklagten. Tausend ergriff hierauf nochmals das Wort und
beschwerte sich darüber , daß die Anklage gegen ihn soweit aus¬
gedehnt worden sei. Seine Auslieferung sei nur wegen des
Falles Meinhold und des Falles Buckeley erfolgt.

Tausend-Gold in der Politik.
München, 22. Jan . Zu Beginn der Donnerstagsitzung im

Prozeß gegen den Goldmacher Tausend wurde die Verneh¬
mung des Zeugen Rienhardt fortgesetzt. Der Zeuge stellte
nochmals fest, daß nicht nur Tausend, sondern auch seine
Mitarbeiter Versuche vor Ludendorff und den Geldgebern
vorgeführt hätten. Die Frage , ob die Mitarbeiter aus dem
Ludendorff nahestehendenpolitischen Kreis ausgewählt worden
seien, beantwortet der Zeuge mit ja. Die selbstlosen politischen
Zwecke seien durch die Geldschwierigkeitenzum Teil in den
Hintergrund gedrängt worden. Man habe mit dem Verfahren
durchaus nicht erreichen wollen, daß ein Paar Leute nock-
reicher würden, man habe vielmehr das herrsck-ende System
durch Maßnahmen , die der Zeuge nicht näher erörtert , schwä¬
chen wollte. In den ersten Monaten des Jahres 1925.habe
unter allen Beteiligten große Begeisterung geherrscht, weil
man geglaubt habe, etwas Entscheidenes in der Hand zu haben.

Hinweise.
Neuenbürg , 23. Jan . Um einen Einblick in die züchterisclien

Leistungen auf dem Gebiete der Rassen-Kleintierzucht zu geben,
sowie dem Verein neue Freunde und Mitglieder zuzuführen,
veranstaltet der Geflügel- und Kaninchestzückster-Verein Neuen¬
bürg am Samstag und Sonntag in der städt. Turn - und Fest¬
halle eine Geflügel - Schau,  verbunden mit einer Gau-
Kanin  che n - A u sst e I l u n g und Prämiierung . Ta die¬
selbe aus dem ganzen Gau von hervorragenden Züchtern
beschickt ist, sollte niemand versäumen, diese interessante Klein¬
tierschau zu besuchen. Zur Deckung der Unkosten wird ein
kleiner Eintrittspreis erhoben und wird jeder 50. Besucher mit
einem Kaninchen beschenkt werden.

Kp. In der evang. Morgenfeier gab Ttadtpfarrcr Dr.
Schairer  die Wochenparole des Gottvertraucns und Selbst¬
besinnung aus . — Es ist zu begrüßen, daß Klavier und Kla¬
viermusik festen Bestandteil des Rundfunk-Programms bilden.
Die Not der Zeit hat dieses Instrument aus seiner beherrschen¬
den Stellung der Vorkriegszeit verdrängt . Um so mehr
wünscht man ihm im Rundfunk zu begegnen, zumal angesichts
der vorhandenen tonschöpferischen Denkmäler. Gegenwarts-
Kompositionen geben zwar manchmal Rätsel aus- Restlosen
Genuß bot aber, um eines herauszugreifcn, die C-Moll -Sonate
op. 13 von Beethoven, gespielt von W. Backhaus. Es war ein
herrlicher Genuß zu verfolgen, wie da der Geist über allem
Technischen stand, während sonst bei dieser Sonate das .̂ech-



nische sich dem Geistigen untcrordncn muß. Es sei nur ge¬
fragt , ob nicht einmal Werke zu zwei Klavieren  geboten
werden könnten bei den regelmäßigen klassischen Wochennum¬
mern ; man denke an die Brucknerausgaben der Stuttgarter
Brucknergesellsck)ast. — Bon der llebertragung des sechs-
tagerenneus  ans der Dortmunder Ŵestfalenhalle war
man enttäuscht. Selbst der Augenblick des Lieges zündete nicht.
Einmal stand schon lange das Tiegespaar sest; sodann fühlte
man sich weder gehoben noch bereichert, weder befriedigt noch
hingerissen vom Umstande, daß diese armen Bein - und Wil¬
lenshelden llö Stunden in der Tretmühle liefen und 3500
Kilometer gefahren waren. Was hat die Mitwelt davon?
Leisten da z. B. unsere Diakonissen im Dienste der Leidenden
und Kranken nicht mehr?  Heiß umstrittene Gebiete wur¬

den mit den Borträgen über den internationalen Geburten¬
streik und die Ehescheidung nach geltendem und geplantem
Recht betreten. Um beim letzteren Schema zu bleiben: gewiß
muß das Gericht die Ehe zu halten suchen. Gerade deshalb
gehört der Ehenot unserer Tage, der wirklichen und vermeint¬
lichen Not, ebenfalls im Rundfunk, mit der Praxis nach der
Scheidung auch inbezug auf das Kind  und die Kinder ge¬
antwortet . Beim Bortrag über „Handwerker oder Fachar¬
beiter" möchten wir die Wahrheit des Satzes unterstreichen,
daß cs den eben ausgelernten Lehrling innerlich wie beruflich
zurückwirft, wenn er sofort, nachdem er ausgelernt , entlas¬
sen  wird und er sieht, daß alles berufliche streben nutzlos
war . . . Die am Freilag -Abend gebotenen Lieder der Trou¬
badoure und Minnesänger aus der Zeit von 1200- 1-1555 zeig¬

ten in seltener Weis das Lied als innigwarmcn Gefühlsstrom
des Herzens. Damit ergaben sich Berührungspunkte mit dem
Eharakter und Wesen des gegorianischen Ehorals . — Bezüg¬
lich der „Schlager" vom samstag -Abend nur die Frage : flüch¬
tete sich das Empfinden und Sehnen der Zeit angesichts ihrer
brutalen Härte in die schmalzig-pflaumenweicheSentimentali¬
tät und diese schmachtend süßen Tenvrweisen, begleitet von
Saxophon -Oberstimmen von der „Süße " miauender — Kätz¬
chen? Die „Stunde der Arbeit " hat jedem  Hörer etwas zu
sagen, nicht nur dem Arbeiter . Die llebertragung der
R e i chs g r ü n d u n g s f e i c r ans Berlin am sonntag vor¬
mittag war eine vaterländische Tat und ließ den Segen einer
Idee  empfinden , derjenigen der Reichseinheit, des Lebens¬
willens einer Ration in dunklen Schicksalsstunden.

Sestenlliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen für bie

Friitzjahrsvecanlagung 1931.
Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer, Kör-

perschaststeuer und Umsatzsteuer sind in der Zeit vom I. bis
16. Februar 1931 unter Benutzung der vorgeschriebenen
Vordrucke abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer
Erklärung verpflichtet sind, erhalten vom Finanzamt einen
Vordruck zugesandt. Die durch das Einkommensteuergesetz,
Körperschaftsteuergesetz und Umsatzsteuergesetz begründete Ver¬
pflichtung, eine Steuererklärung abzugeben, auch wenn ein
Vordruck nicht übersandt ist, bleibt unberührt; erforderlichen¬
falls haben die Pflichtigen Vordrucke vom Finanzamt an¬
zufordern.

Neuenbürg, im Januar 1931.
Das Finanzamt.

Brennholz-Versteigerung
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Dienstag, 27. Ja¬
nuar. vormittags'/slO Uhr, im „Schönblick" in Marxzell
aus Distrikt II und III (Abt. 22. 23, 40, 69, Förster Eisele,
Marxzell, 30, 36, 37. 49, 62, Förster Blöth, Metzlinschwan¬
derhof) 1240 Ster buchene, eichene, tannene und forlene
Scheiter und Prügel, 216 Ster buchene Reisprllgel und 18
Ster Obstbaumholz.

Donuerstag, 29. Januar, vormittags9 Uhr, in der
„Bergschmiede" im Holzbachtal aus Distrikt IV (Abt. 77
bis 81, Förster Kunz, Schielberg) 331 Ster eichene, tannene
und forlene Scheiter und Prügel; aus Distrikt VI (Abt. 102
bis 104, 108—111, Förster Geifert, Langenalb) 879 Ster
buchene und tannene Scheiter.

Turnverein Neuenbürg
Am Sonntag den 25. Januar , nachm. 5 Uhr,

findet in unserem Lokal („Eintracht") unsere
ordentliche jährliche

Hauptversammlung°
Tagesordnung:  Jahresbericht, Turnbericht, Kassen¬

bericht, Statutenänderung, Neuwahlen, Verschiedenes.
Die verehrt. Mitglieder bitten wir, sich zahlreich einzu¬

finden. Der Turnrat.

Verkehrsverem Neuenbürg.
Am Samstag den 24. Januar 1931, abends8 Uhr,

findet im Lokal zur „Eintracht" unsereordentl. Mitalibder-Verlammlung
statt, wozu die verehr!. Mitglieder sreundlichst eingeladen
werden.

Tages-Ordnung: 1. Tätigkeitsbericht für die Fahre
1928—30, 2. Kassenbericht. 3. Neuwahlen des Ausschusses
durch die Mitglieder, 4. künftige Tätigkeit des Vereins in
den nächsten3 Jahren, 5. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Arbetter-Gefarrg-Verein ..Vorwärts"

Virkenfeld.
Mitglied des Deutschen Arbeiter-Sänger -Bundes.

Morgen Samstag den 24. Januar 1931
findet im Gasthaus z. „Rötzle" ein

GroberKappe«-Abend
mit Tanz

statt, wozu die hiesige Einwohnerschaft und Umgebung höfl.
eingeladen ist.

Eintritt frei! Große Gaude! Anfang6 Uhr!

Fubballklub Schwann.
Vorsnreigs!

Sonntag den 1. Februar 1931

Grober
MaSIen-vall.

Birkenfeld, den 22. Januar 1931.
VaiMagilng.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter

Ottilie Schroch.
geb. Heilemann,

sage ich allen denen, die sie zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten, aufrichtigen Dank. Besonderen
Dank den werten Sängern für den erhebenden
Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Theodor Schroth und Kinder.

Langenbrand, 23. Januar 1931.
Saakfagimg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer lieben unvergeßlichen
Mutter

Barbara Schwemmle.
geb. Walz,

sagen wir auf diesem Wege unseren herzl. Dank.
Besonders danken wir dem Leichenchor von
Herrn Hauptlehrer Meier und allen denjenigen,
welche sie während ihrer Krankheit besuchten
und sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

Die traueruden Hinterbliebenen.

GeslUel-1. Kmmcheiziichtcr-
Berem Reueollrg.

Am Samstag den 24. Januar
und Sonntag den 25. Januar 1931

findet in der
stöbt. Turn - und Festhalle in

Neuenbürg eine

Gllll-Killlillihen- lllld lokale
GesliMl-Ausstellnug

statt, verbunden mit Prämiierung und Verlosung. Eintritt:
20 Pfennig, Kinder 10 Pfennig, Lose 10 Pfennig.
NM" Jeder 50. Besucher erhält ein Kaninchen. "HW

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
die Ansstellungsleitung.

IW. : Uns sreundl. zugedachte Gaben bittet man beim
Vorstand oder am Freitag in der Turnhalle abzugeben.

Meh-Berkanf.
Bon Montag früh 7 Uhr ab

steht im Gasthaus zum »Ochsen" in Höfen ein
sehr großer Transport

erstklassiger, saager Milch-
We. eine sehr große Aus-
wohl schwerer, hochtrSchtiger KaMaen,

sowie Waes Zmgvieh
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
einladen

Mols LöwengoMLSiihoe,
Rexingen.

Oberämtsstadt Neuenbürg.
Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß das

ZO -Weln,
auf Feldgrundslücken, z. B.
der Großen Wiese verboten
ist. Künftige Zuwiderhand¬
lungen werden unnachsichtlich
festgestellt und bestraft. Soweit
es sich um städt. verpachtete
Grundstücke handelt, sind die
Pächter nicht berechtigt, Er¬
laubnis zu einer verbotenen
Benützung zu erteilen.

Ortspolizeibehö rde Knödel.
Neuenbürg.

Samstag und Sonntag

MetzelsuM
bei

Lsgenkeimvr
z. „Germania".

Kgrsnlierl ZI. äanuar
ruMmKedurktsg ainklttollvlnvs
7üjeööwkismoslsg"1"vlllbkolOs!

Kireksnkllu Klsin-Lltksn
2I676elcl ^ev .u . 1? raw!« >1K.issoo
vööö
I.v8e rn 1 13I.ose lLölic..
?orto unä I-irle 3V ? f̂ . weür
1.

^arktstraLe6
?ost8ckecüüovto LtuttZart 2055

—Mvrin all.Vsrksutsstsll. E.

Arnbach.
Sehr gut erhaltener

9x12 , Objektiv 6,3, mit
sämtlichem Zubehör billig zu
verkaufen.

Enge « Wolfinger,
beim Ochsen.

Württ. SAwarzwaldverein
Ortsgruppe Birkenfeld.

Wir laden unsere Mitglieder zu der am kommen--
den Samstag , abends8 Uhr in der „Schönen
Aussicht" stattfindenden

General-Versammlung
sreundl. ein und bitten um vollzähliges Erscheinen. Auch die
zur Fungschar zählende Fugend ist herzl. willkommen.

Anschließend gemütliches Beisammensein. Ausgabe der
Wanderpläne und Wanderprämien. Lichtbild-Borführung
unter Verwendung vieler aus den Wanderungen gemachten
photogr. Aufnahmen.

Die Vermattung.

Plakate:
MGlsuW

vorrätig in der
„Enztäler"- Druckerei

Neuenbürg.
Morgen Samstag

SchllWMtik
im.̂ atsstüble«.

Om mein baZer in Zuten, Mbrauebten

Automobilen
2 v räumen , § ebs icki solclle veil unter Prei8 ab.

- PL Opel:
3 8itrer.
3 Litrer.
3 Litrer.
4 Zitier llimousine
2 8ikrer, veniZ Aekakiren .
2 Likrer, mit abnekimb. ^ mssO

350 —
IM . 420.—
iVllr. 480.—
IVkk. 920.—
kVllr. 920.—
Mc. 1180.—

S IS PS Ufsneisrsr,
48itriZ . iVllc. 650.—

8 4V PS Opel ! (8ecbsrzüinäer),
4sit2i§ unck 41üriA, in OuxusauskübrunA

neu bereikk . . . . 1V1K . 2080.—
^isternesgen mit pritsrtt « ?

2—3 Donner Oürkopp . iM . 1200.—
»/, Ton . liorcb . . . . A/llc . 1600.—
3—4 Donner Laurer . . . IM . 1850.—

LesiebtiZen 8ie obne iisukrvanL meine LperialabtellunA
kür Zebraucbte pabrreu ^e. 0ün8t . ^ ablunMbeckinZunZen.

kmil  k.snscks , pßorrkskm,
0ssM «»>e SS, Vslek . 833 unrt 883.

« Ms Sosseet

tristst ttuisn « irttiict » grolle Vorteilet Vvnütrsn Sie noctt «tie günwtige Selegsnttsit!

V6MLN-I<0dll-Ll<110dl
V/estticks S3

kriiker t.0WW

VerNsute sn Ns » 8cNii«a-
tsgen geSSeeen Posten mocierne gute kISntsi , z: !

SssrNten 8is meine « » » leger

Mk. IS .- Zerie l»
Mk. IS .- Zsris IV

Mk. 20 .-
Mk. SS .-
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